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2In der Feuerwerkerei gebraucht man das Bein vornehmlich zur

Erzeugung einer himmelblauen Flamme . Für dieſen Vehuf muß

es aber vorher gut entfettet , gehörig getrocknet und kleingeraſpelt

worden ſein .

14 ) Benzos ( Asa duleis ) . — Ein trocknes , hartes ,

zwiſchen den Händen leicht zerbröckelndes Harz , welches von dem auf

Java , Sumatra und in Siam wild wachſenden Benzosbaume

( Storax benzoin , L. ) ſtammt , eine bräunlichrothe , ins Grün —

liche fallende Farbe hat , und inwendig mit hellern und dunklern Flek —

ken , wie durchwebt , erſcheint . Die beſte Sorte iſt durchſcheinend , und

hat weißliche Flecken ; die Stücke davon ſehen aus wie zerbrochene

Mandeln und heißen daher auch Mandel - Benzos . Eine ge⸗

ringere Sorte iſt weniger durchſichtig , unrein und ſchwärzlich . Der

Geruch dieſer Subſtanz iſt an ſich gering ; reibt man ſie aber , oder

zundet man ſie an , ſo wird er ſehr durchdringend und balſamiſch .

Der Geſchmack iſt ſüßlich balſamiſch , gewürzhaft und angenehm .

Der Weingeiſt löſet ſie völlig auf zu einer gelbröthlichen Eſſenz

von ſchärflichem , gelind balſamiſchem Geſchmacke , welche hinzuge —

goſſenes Waſſer milchfarbig trübt , und ſo daß bekannte ( vornehm —

lich zur Vertilgung der Sommerſproſſen und Leberflecken dienende )

Schönheitswaſſer , die Benzos - oder Jungfernmilch Las

virginum ) giebt . Weder deſtillirte noch ausgepreßte Oele löſen

die Benzos auf . Ihr hauptſächlichſter Gebrauch iſt der zum Parfü⸗

miren , unter Andern auch zu dem feinerer Feuerwerksſätze .

15 ) Bergkryſtall ( Silex quarzum erystallu

— Kryſtalle ſind durchſichtige Kieſel von verſchiedener Art . Ei⸗

gentlich haben dieſe Steine gar keine Farbe , ſondern ſind hell und

durchſichtig wie reines Quellwaſſer ; doch giebt es einige , die nicht

nur trübe und milchfarbig , ſondern ſogar grau , gelblich , violett

ſ. w . ausſehen , je nachdem ihnen metalliſche oder andere mine⸗11
*

raliſche Stoffe beigemiſcht ſind . Die farbenloſen und völlig durch⸗

ſichtigen ſind es eigentlich , welche Bergkryſtalle genannt werden .

Die Figur der Theile bei den Kryſtallen überhaupt , und alſo

auch beim Bergkryſtall , iſt durchaus beſtimmt oder , wie man es

nennt , kiyſtalliſirt . Der Bergkryſtall hat mehrentheils die Form

einer ſechsſeitigen Säule von gleichem Durchmeſſer , der ganzen

Länge nach . Oben endigt ſich dieſe Säule in eine ſechsſeitige py⸗
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ramidenförmige Spitze . Es giebt aber auch andere Formen . Mit

der einen Seite ſind die Kryſtallſäulen zum Theil in Mutterquarz
angewachſen ; zum Theil aber auch in großen Klumpen aufeinander

gehäuft . Stücke dieſer Art werden Kryſtalldruſen genannt .
Man trifft deren , zumal in der Schweiz und auf Madagaskar , von

mehreren Centnern an . Oft findet man einzelne nicht feſtgewach —
ſene , ſondern loſe Bergkryſtallen , die dann rein auskryſtalliſirt , d . i .

mit pyramidenförmigen ſechsſeitigen Endſpitzen auf beiden Seiten

verſehen ſind .

Die Größe der einzelnen Kryſtalle iſt ſehr verſchieden . Einige
gleichen nur einer kleinen feinen Nadel .

Man glaubt , daß dieſe Kryſtalle , ſo wie der mit ihnen ſo

nahe verwandte Quarz , auf dem naſſen Wege entſtanden , d. i . aus

einem flüſſigen Zuſtande in den feſten übergegangen ſind . Mehrere

Umſtände beſtätigen dieß . So findet man z. B . nicht ſelten fremd⸗

artige Mineralien und andere Körper in den Säulen eingeſchloſſen ;
ja , man hat ſogar noch weiche Kryſtalle , die einer durchſichtigen
Gallerte nicht unähnlich waren , in den Klüften der Berge entdeckt .

Wie ſie ſich aber nach und nach erzeugen , iſt nicht zu beſtimmen .
Die Alten meinten , daß ſie aus geſchmolzenem Schneewaſſer ent —

ſtänden , und ungefähr auf die Art , wie das Eis , gebildet würden ,
daher legten ſie auch dem Geſtein den Namen „ 2οαννjꝶ “ bei ,

welches Eis bedeutet .

In Sachſen , Böhmen , in der Schweiz , in Ungarn , Tyrol und

andern Gebirgsgegenden iſt der Kryſtall eine gemeine Steinart . Er

liegt ebenſo , wie die Quarze , beſonders häufig in Ganggebirgen .
In Flötzen erſcheint er ſelten . In den Gruben bekleidet er die

Wände , und je kälter die Gruben ſind , deſto ſchöner bilden ſich die

Kryſtalle . Man gewinnt ſie beiläufig in den Bergwerken und

Steinbrüchen , bauet aber auch hie und da blos auf Kihſtallklüfte ,
wie z. B . in Schleſien .

Heut zu Tage ſchätzt man dieſes Geſtein weit weniger als im

Alterthum , wo man die vortrefflichen Glasflüſſe noch nicht zu ma —

chen wußte . Jetzt gilt das Pfund des reinſten Kryſtalls in der

Schweiz nur einige Gulden .

Schmelzen kann man den Kryſtall auch im ſtärkſten Feuer nicht ;
wirft man ihn aber glühend in kaltes Waſſer , ſo zerberſtet er .

Schauplatz , 92 . Bd . 9. Aufl . 2
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Die gefärbten Kryſtalle haben , außer der Farbe , mit den un⸗

gefärbten Alles gemein .

In der Feuerwerkerei gebraucht man die Kryſtalle zum Fun⸗

kenfeuer . Für dieſen Behuf müſſen ſie aber vorher zerſtoßen und

durch ein feines Sieb geſchlagen worden ſein .

16 ) Bergöl ( Erdöl , Steinöl , Bitumen netro -

leum ) . — Eine Gattung Erdharz von ſehr mannichfaltiger Be⸗

ſchaffenhenheit . Gemeiniglich iſt ſeine Farbe braunroth oder ſchwarz —

braun ; es giebt aber auch eine weiße , waſſerhelle , ingleichen eine

gelbe Sorte . Das meiſte Bergöl quillt aus weißen , ſchwarzen und

gelben Thonſchichten , beſonders in der Gegend von Derbent , Scha⸗

machin und Baku in Medien und Perſien . — In Lothringen , im

Modeneſiſchen und auf der Inſel Sumatra quillt ebenfalls einiges

aus der Erde . Unter allen tropfbaren Flüſſigkeiten iſt das weiße

Bergöl das leichteſte . Sein Geruch iſt durchdringend , angenehm

gewürzhaft , und ähnelt dem vom rektificirten Bernſteinöle . Es iſt

in ätheriſchen Oelen und im Vitrioläther , nicht aber in fetten Oelen

oder im Weingeiſte auflösbar , wenn man nicht Harz zuſetzt . Schon

in einiger Entfernung an Flammenfeuer gehalten , entzündet es ſich

vermittelſt ſeines Dunſtkreiſes , und brennt mit ſtarkem Rauche in

einer bläulichen Flamme . Es iſt ausnehmend dünn , und verfliegt

8 gewöhnliches Papier damit tränkt , ſo

5

bald . Wenn man weißee

Zeit verſchwinden , ohne eine Spur von

ſieht man es in kurzer 5

Flecken zurückzulaſſen . An der freien Luft verdickt es ſich , und

nimmt eine bräunliche Farbe und einen widrigen Geruch an . De⸗

ſtillirt man es mit Waſſer , ſo geht es unverändert über .

Das braunrothe oder ſchwärzlichbraune Bergöl iſt weit häufi⸗

ger . Es wird in mehreren Gegenden Deutſchlands, in der Schweiz ,

in Italien , Frankreich und anderwärts gefunden . Nur durch ſeine

Farbe , durch den unangenehmen Geruch und durch die beträchtliche

Dicke , nicht aber im Weſentlichen , weicht es von dem feinen weißen

Bergöl ab . Es qguillt nicht blos aus Erdſchichten , ſondern auch

aus Steinritzen hervor , und zwar öfter an ſolchen Stellen , wo

man keine Spur von Steinkohlen erblickt , die doch ſonſt die Mutter

des Bergöls zu ſein pflegen . Eine ſolche Bergölquelle riecht man

ſchon 4 — 500 Schritte in der Entfernung .

Aus dem feinen weißen Bergöl entſteht an der freien Luft das

gemeine , und dieſes wird nach und nach deſto ſchwerer , zäher und
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